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Die Bilvfihnißer. 
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Im Berlage von DB. Barlfel in Leipzig 
erfchien von 


Karl Sbönberr 


Hllerhand Kreuzköpf'. 
Geheftet: M. 2-—, gebunden: M. 3:-—. 
Anbalt: 


Der lärchene Bias. — Der Schwegler. — 
Schnaps=Jörgl’s Kampf und Sieg. — Der lappete 
Hannes — Der nuie Dofter. — Der Tiroler 
Michl auf der Klinif. — Die Uebergab'. — Der 
Treffer Waftl. — Der Pfannenflicker-Naz. — ’s 
greift nir an! — A ehrlicher Menſch. — ’s Beilig- 
wafjerweibele. — Der Schmierberlugges. — A 
Perlaggerle. — Der Gamfer. — Die Kindstaf. 
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Innthaler Bılmaber. 
Gedichte in Tiroler Mundart. 


Zweite, vermehrte Auflage. Geheftet: M. 2-—. 
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Karl Schönherr. 


Die Bildſchnitzer. 


Eine Tragödie braver Teufe. 





Miener Perlan. 
(Buchhandlung £. Rosner, Sep »Cto.) 
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Perfonen: 


Friedl Sonnleituer 
Gebbart Perafhoner J 
Der alfe Peralhouer, ſein Vater. 

Die Sonnleifnerin, Friedls Weib. 

Der Meixuer-Bok, Haufiver mit Tivolerwaaren, 
Dr. Walder, Landarzt. 

Mag Roller, stud. med. 

Der Kramer. 

Die Milhbänrin. 

Die Schufferin. 

Franzl und Aunele, Sonnleitners Kinder. 


Holzichniger. 


Orf: Ein armes Dörflein im Gebirge. 
Seit: Gegenwart. 
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Eine Stube armer Leute. Kur der Linken hinteren Ede ein gemanterter 
Dfen von fehmusgiggrauer Farbe mit griimen runden Kacheln. Rings um 
denfelben läuft eine breite Sitzbank. An der linken Wand entlang nach vorne 
zu eine lange, maffive Schnitbanf. Auf derfelben und um diefelbe ringsum 
verftreut Handwerkszeug, Holzklötze, halbfertige und vollendete größere und 
Heinere Figuren, geichnigte Rahmen aus Rindenholz, Kinderfpielzeug, hölzerne 
Pferde und dergleichen einfabe Schnitzwaaren. Gebhart Perathoner fißt eifrig 
arbeitend an der Schnitzbank. Bor ihm auf dem Boden fteht ein großer, 
runder, ziemlic) flacher Korb mit allerlei Holzwaaren angefüllt. Gebhart 
legt an Waaren, die vor ihm auf der Bank liegen, noch letzte Hand an und 
- wirft fie dann der Reihe nach in den Korb zu den andern. 

Im Hintergrund rechts ein dürftiges Bett. Auf demfelben liegt halb— 
angezogen Friedl Sonnleitner. Er trägt die eine Hand in ftarfen Berband 
und feheint zu ſchlummern. Das Kopfende des Bettes iſt nach Links zu durch 
einen wandftändigen, hohen, breiten Etehfaften derart verjtellt, daß der im 
Bette Liegende ſich auffegen muß, wenn er die ungehinderte Ausficht nach 
dem Hintergrund links haben will. Bom Hintergrund links, nahe dem Ofen, 
führt eine Thür in den Hausflur; an der rechten Seitenwand eine offen 
ftehende Thüre, welche den Einblid in eine Fleine, dürftige Kammer gejtattet, 
in welcher fich ein fechsjähriger Bub und ein Mägpdlein von vier Jahren 
fpielend herumtummeln. 

Auf der Ofenbank fitt anfcheinend ſchwer bekümmert die Sonnleitnerin 
und beeilt fich einen langen Männerftrumpf aus dider Wolle mit grünem 
Einfchlag vollends fertig zu ftriden. i 

Beim Aufziehen des Borhanges hört man nur das Lärmen und Lachen 
der zwei fpielenden Kinder aus der Kammer, und Nrbeitsgeräufch von der 
Schnitzbank her. 


Ar) 


Erſter Aufteitt. 


(Franzl und Annele Springen aus der Thüre rechts fröhlich auf die Bühne 

bis an die Schnitbanf vor. Annele ift ohne Schuhe, in bloßen Strümpfen 

und zieht ein Kleines Holzwägelchen; hinterdrein mit einer Kinderpeitiche 
knallend Franzl.) 


franzl 
(antreibend) Hü! Hüo! Hül 


Sonnleitnerin 

(30-jähriges, etwas verfümmertes, hübſches Weib, von der Bank auf, mit 
gedämpfter Stimme zur Ruhe mahnend) Pit! Franzi! Nit fo laut! 
(Schiebt Franzl gegen die Thüre rechts) Geht’s! Geht’s nur wieder 
ſpiel'n! (Der Knabe eilt mit dem Wägelchen nad) rechts ab. Sonnleitnerin, 
fich wieder fegend, zu Annele, die bei Gebhart vor der Schnitbanf ftehen 
geblieben if Annele, komm! Thu fchön folgen! (Annele ſchmiegt 
fih eng an Gebhart an.) 


Gebhart 
(unterbricht die Arbeit und ftreichelt das Kind) O, Du Fleins Schmeichl= 
katzl, Dul 

Annele 
Thu mi hupp’n! 


Gebhart 
Alfo fomm! Nimmt das Kind zu ſich auf den Shop Hupp auf! Haft 
Du ein G'wicht! So a Sleifchfugerl .... fo a ſchwers! (Die 
Füßchen betaftend) Und Falte Füßeln hat das Hafderl.... wie 
Eiszapfeln jo Falt.... ja! Darfft halt nit herumfpringen in 


die bloßen Strumpferln . . . bis amal der Schufter die warmen 
Batſcherln bringt! Der böfe Schufter..... . Der faule... . nie 
bringt er die Batſcherln .. .. 

Annele 
Der faule Scyufter! .... 

Gebhart 
(erhebt fi) und trägt das Kind gegen die Thüre rechts) Aber 
wenn’s Annele amal Filzbatfcherln hat.... uh.... damı 
wird’s fpringen..... Getzt fich im Gehen in Hutfchende Bewegung) 
re, Muppi. 2 wird's Ipringen . .... 


Bupp.... hupp.... hupp.... (verfehwindet mit dem Kinde in 
der Thüre recht3). 


Zweiker Aufteitt. 


Deralte Perathoner, Sonnleitnerin, dann 
Gebhart.) 


DPerathoner 
(altes dürftiges Vaterl mit halb kindiſchem Gebahren Fommt Leicht aufgeregt 
vom Hausflur herein und Humpelt auf feinen Stod geftüßt direct auf 
Gebhart's Plag zu. Da er den Plak leer fieht) Was? Er iſt nit da? 


Sonnleitnerin 


(Leife) Pit! 
Perathoner 


(ohne darauf zu achten) Hat er fih am End’ gar verftect? (ruft) 
Gebhart! 


Sonnleitnerin 
pt! (Gebhart kommt jochen aus dev Thüre rechts, die er jchließt.) 


Pperatboner 
(auf ihn zu) Ahl Da bift jal 


Gebhart 


(erfreut) Daterl! Grüß Ihnen Gott! (Deutet gegen das Bett hin, 
um PBerathoner zu leiſerem Sprechen zu bewegen.) 


Perathoner 
3% hab fchon glaubt, Du bift mir abtfchappirt! (Daumen und 
Zeigefinger aneinander reibend) Alfo.... was ift! Mei Woch’ngeld! 


Swei Gulden! 
Gebhart 


(fi wieder an die Arbeit machend, gutheriig) Ja .. . . ja.... ja 
Daterl! Nur a big’! geduld'n! 


Derathongr 
Ha....na.... nal Nix geduld'n! — Gulden hab i a’fagt! 
Zwei Gulden! Dorige Woch'n haft mir fo wie fo nur einen 
geben! Heut Fommft mir nit aus! Oder muß i etwa bald 
im Armenhaus auläutn.... har 


Gebhart 
(gut) Daterl! Sie Friegens fchon! Aber der Mleirmer- Bot 


war noch nit dal (auf den Korb mit den Holzwaaren deutend) 
Seh’ns, da fteht der volle Korb. I wart ja felber auf's Geld! 


Perathoner 
(verblüfft) Der Meiner noch nit da? Beim Auracher drob’n 
war er fchon längſt! Und beim Pichler! Am End ift der 
Kerl in fein Dufl gar fchon übern Mühlweg durchab! (Der 
Thüre zuhumpelnd) Das ging mir noch ab! Da muß i glei 
nachfchau'n! So was.... (eilig durch die Thüre ab.) 


Drilter Auftritt. 
(Gebhart, Sonnleitnerin.) 


(Friedl ftöhnt wie im Schlafe. Die Sonnleitnerin erhebt fich ſchnell und 
tritt auf den Zehenfpigen gegen das Bett Hinz da Friedl ruhig bleibt, Fehrt 
fie auf halbem Wege wieder um.) 


Gebhart 
(gedämpft, mit dem Kopf gegen das Bett deutend) Frau Sonnleitner! 
Sie werden ’s ihm halt doch ſag'n müſſ'n! 


Sonnleitnerin 


(feufzt tief auf) Ach Gott im Himm’l! Gerläßt, um nicht durch 
lautes Auffchluchzen Friedl zu ftören, eilig die Stube durch die Thüre recht$.) 


Bierter Auftett. 


(Gebhart, der Meirner-Bot, dann 
Sonnleitnertn.) 


Meirner 
(Halbbäuriich. Verjchnigt. Mit einem leeren Sad. Geräufchvoll, ohne Um— 
ftände in die Stube fommend. Haucht fich vor Kälte in die Hände, welche 
in dien Fäuftlingen fteden, und fehlägt die Füße aneinander) Uh! Uh! 
grau .>, Tall] 

Gebhart - 
(flüchtig don der Arbeit auffehend) Ah.... Meirner! Freilich ift’s im 
Winter Falt! 

Meirner 
(fich an dem Ofen wärmend) Os Schnitzerleut habt’s leicht lach'n in 
der warmen Stub’n! (Schlägt die Füße zufammen, reibt die Hände, hält 
fie wieder an den Ofen u. f. mw.) Enf geht's gut! Aber i und mein 
An wir Fzwer — ja — (Tritt näher 


Na, alsdann! Was gibt's dasmal Neu's in der Tiroler Holz- 
induſtrie! (Wühlt nachläffig mit der Hand in dem Korb mit den Holz- 
waaren herum, dann enttäufht) O weh.... o weh! Aber 
Perathoner! Aber Perathoner! 


Gebhart 
Was denn! Was paßt Ihnen wieder nit! 

Meirner 
Na hörens! Solche Krippeleftgurn..... Wenn ifo was Jemand 
anbiet — Sie, da flieg i heilig zur Thür hinaus! (Fährt fort 
im Korb zu wählen) O je.... o je! Und die ewig’'n Rahmerln 


aus NRindenholz mit dö ewig’n Derzierungen! Und die ein- 
gebrannten Holztellerln fein mir auch fchon fo zuwider, wie die 
eingebrannten Erdäpfl zum Rinpdfleifh! Na, na! Mit fo 
was darf i Niemanden ins Haus fommen.... da Frieget der 
Meirner Flügl! (Aufmunternd) Kinderfpielzeug, Perathoner.... 
Schaukelpferdln . . . . Schafeln.... Sliedermanndln..... ja, 
das zieht! 
Gebhart 
(in Seiner Arbeit einen Augenblick innehaltend, gereizt) So! Und vorige 
Woch'n, wie i an Korb voll Spielzeug g’habt hab, da hat der 
Meirner die Hand z'ſammg'ſchlagen (nachahmend) Was wollens 
denn mit dem Plunder! Aber Perathoner! Es gibt ja Feine 
Kinder mehr! 
‚Meirner 

Ja... . feit der vorigen Woch'n hat fich wieder Dieles ver- 
ändert! (Sich einzelne Figuren genauer bejehend) Am Size 
ſchau'ns den dreizöllig’u Petrus an . . . . dös foll auch fchon 
a Beiliger fein.... fo ordinſ 
geifterung) Sie! Da folltens die Figürl'n vom Auracher ſeh'n 
und vom Pichler! Wie aus ’n Schadıtele, ſag i Ihnen! 
Sa.... Die zwei verfteh'ns! 


Gebhart 


(abwehrenn) Der Pichler hat mir’s fchon g’faat! Wenns bei 
ihm drob’n was Fauf’n, da heißt’s wieder nahahmend) All's 
nix .... Als nie! Aber der Perathoner und der Sonne 
leitner .... alle Achtung... . die verſteh'ns! (In gewöhntichem 
Ton) Mir fcheint, Sie verftehns al 


Meirner 
(zur Sonnleitnerin, die mit zwei Paar zufammengeroftten, diden Wollen 
ſtrümpfen in der Hand, aus der Thüre rechts Fommt) Hat die Sonn: 
leitnerin wieder etlihe fo arün ausg'nähte Wadlſtrümpf 
fertig ? 
Sonnleitnerin 
(ihm diefelben überreichend) Sa! Swei Paar! 


Meirner 
(rollt die Strümpfe auf und beficht fie) Schad..... fchad.... ſchad! 


Sonnleitnerin 
Was | 
Meirner 


(in halbweinerfihem Ton) Daß halt die wollenen Wadlſtrümpf 
heutzutag abjfolnt nimmer anz’bringen fein! Die Bauern hab’ır 


fein Geld.... 
Sonnleitnerin 


Aber die Stadtlent werden a Geld haben! 


Meirner 
Sal Aber die hab’n wieder Feine Wadl! 


Sonnleitnerin 
MDenns nit zum Anbringen fein, was fragens dann danad)! 


Aeitırer: 
Wiffens..... weili.... (thut verlegen) .... im der heilig’n 
Schrift heißt's zwar, die Linke foll nit wiff'n, was die Rechte 


thut .... aber weils mi fchon amal frag’n .... furz und 
gut, i Fauf die Strümpf mit Nückficht (auf das Bett deutend) 
aufn Franken Sonnleitner! Wiffens, der Meirner-Bot kann 
äußerlich Foß’'ngrob fein, aber inwendig . ... (abbrechend) 
Alfo i biet Ihnen für dö zwei Paar franco einen Gulden.... 


Sornulesitfnerze 
(entrüftet ihm die Strümpfe entreißend) Schwindler! Sie zahln mir 
kaum die Wolle! 
Meirner 
(fie ignorivend, auf Gebhart zu, der immerfort arbeitet) Und Ihnen 
biet i für das G'raffel — ebenfalls in Anbetracht (deutet mit 
dem Daumen gegen das Bett). . . . vier volle Silbergulden! 


Gebhart 


(wirft zornig den Meifel weg) Blutfauger! Gleibt fiten, ſtützt den Kopf 
auf die Fauft und Schaut finfter vor ſich nieder.) 


Sonnleitnerin 
(empört, aber immer jo wie Gebhart mit Rückſicht auf den jchlafenden 
Sonnleitner in gedämpftem Ton) Was unterfteh'ns Ihnen! Wo fich 
der Herr Perathoner a ganze Wohn lang Tag und Macht 
gradert und g’fchunden hat! Dös fchreit zum Himmel! 


Meirner 
Safjen Sie ’s nur. fchreien, bis es heifer wird! Mebrigens — 
fein Drucd! Kein Zwang! Das fennt der Meirner nit! Frei 
ift die Kunft! Wenns nit wollen — mein Kupliment! (Geht ab.) 


Sonnleitnerin 
(ruft ihm durch die Thüre nach) Meirner | 
Gebhart 
(geht ebenfalls eilig auf die Thüre zu und ruft) Meirner! He! Meint- 
weg'n, nehmen Ste ’s mit! (Bornig) Jetzt laßt fich der Haderlump 
noch betteln! (Schiebt den zurückgekehrten Meirner mit dem Fuß den Korb 
hin) Da! (Set fich zur Arbeit.) 


Meirner 
(die Schnitswaaren in den bereitgebaltenen Sad zählend). Ein anderer 
nähmet Ihnen jett den Plunder gar nimmer! Aber der 
Meirner ift halt a auter Kerl! Drum thun die Leut auch 
damit, was f’ wolln! 


Sonnleitnerin 
(wirft die Strümpfe auf den Korb) Das foll Ihnen Fein Seg’n 
bringen ! 
Meirner 

(lacht) Seg’n oder nit Seg'n! Mei liebe Sonnleitnerin, damit Fauf 
imir Fein Diertele Wein! (Beginnt das Geld auf die Schnitzbank zu zähfen) 
Das macht in Summa fünf Gulden... . . alfo beinah a voll's Dutzed 
Kronen! (Einen Gulden aufzählendn) Ein Gulden... . macht eins, 
zwei Kronen..... Da ift der zweite Guld’'n.... macht drei, 
vier Kronen.... Da ift der dritte Guld'n . . . . macht fünf, 
jehs Kronen.... Ya hörens, das dauert ja a halbe Ewigfeit ! 
J hab fchon den Hungenfchlag! (Wieder fortfahren) Da ift der 
vierte Guld’n.... macht fieb’n, acht Kronen... . und da ift 
endlich der fünfte Guld'n .. .. macht neun, zöhn Kronen! 
(Neibt fich die Finger) So! Jetzt hab i den Fingerframpf a noch! 
Womit ich mich beftens empfehle! (Ab.) 


Finfter Aufteitt. 
(Gebhart, Sonnleitnerin, friedl.) 


Sounnleitnerin 
(vor dem Geld ftehend) Dös fein blutige Kreuzer! (Weg) it an— 
ſchau'n kann 1 ’s. 
Gebhart 
(der emfig arbeitet) Der Anblick wird Sie nit lang ſchenir'n! Der 
Kramer und die Milchbäurin fchleichen ſchon a Stund lang 
ums Haus, wie die hungrigen Wölf! 


Friedl 
(vom Bett Her, heiſer) Iſt er fort.... der Kentfchnder.... der 


Zluteal! 
Sonnleitnerin 


(eilig ans Bett, beforgt) Geh Friedl! Reg di nit auf! I hab 


glaubt, Du fchlafft! 
Friedl 


(nach Art ſchwer leidender Kranker) Ach Gott.... ſchlaf'n, ja..., 
ihlafn.... . ſchreien möcht' vor Ah und Weh.... ſchlaf'n 
ja .... (Sonnleitnerin wicht fih mit der Schürze über die Augen.) Was 


jagt der Doctor? 
Sonnleitnerin 


Er meint... . (unterdrüct mit Mühe das Schluchzen) er jaat.... 
(fie) mit Gewalt bezwingend, ausweichend, haftig) — er wird noch amal 


berfchau’n, bevor er heimfahrt! (Macht ſich, um ihre Bewegung zu 
verbergen, an dem Bett zu fchaffen, ordnet die Polfter u. f. w.). 


Sechſter Aufteifk. 


(Die Dorigen. Die Milhbänrim.) 
(Die Milchbänrin kommt fchleichend zur Thür herein.) 


Milhbäurim 
(ſüßlich', Grüß Gott wünfd il 


Gebhart 
(von der Schnitzbank her, ohne fi) umzufehen) Na alfol Was hab i 
g'ſagt! 

Milchbäurin 

(in die Stube vortretend) I geh glei wieder! J möcht nur 
frag'n . . . . (ſich umſehend) Iſt die Sonnleitnerin nit da — (ie 
an Friedl's Bett beſchäftigte Sonnleitnerin bemerkend) Ah! Da fein’s 
jal Y hab’ nurtmolfn fra ne hab ı nit geftern den 
Milchhaf'n bei Ihnen da vergefj'n ? 


Sonnleitnerin 
Ha! Sie hab’n ihn mitg'nommen! 


Milhbäurin 
Hab i'm? (Dentt nach. Plötzlich ſich beſinnend) Ah.... ja, ja, ja, 
ja! Sonnleitnerin, Sie hab’n recht! Jebt b’finn ı mi! Hab mir 
noch dabei denft, i muß Ihnen fag’n, daß ’s mir ja nie 
mehr ’s Milchgeld in ’n Hafen hineinleg’'n und ihn dann fo 
mir nie dir nix neb’n die Thür hinftel’n! Sonft Fönnt’s Ihnen 
amal fo geh’n, wie der NRieglerin! Denkens Ihnen .... der 
hat man’s Geld nenlich putzweg aus 'n Hafen herausg’ftohPn! 
(Eindringlih) Haben Sie’s wohl etwa geftern nit hineing’leat.... 


's Woch'ngeld für die Milch . . . . (mit fteigender Beforgnig) Ste, 
das wär a ſchöne G'ſchicht . . . . da müßt'ns glei die Anzeig 
mahn.... 1 fchwör Ihnen, i hab nir herausg'nommen! 


Sonnleitnerin 
Und i hab nir hineinz’geben a’habt! G'rad erft hat uns der 


Meirner wieder a paar Hungerguld’n dag’laffen! (fängt an in 
der Stube herumzufuchen.) 


Milhbäurin 
(empört) Der! Das ift der Wahre! Der Geizteufl ift nur für fein 
SaE.... — Was fudt denn die Sonnleitnerin? 


Sonnlbeitnerin 
(nebenbei) Wo hab i nur 'n Milchzettl hing’leat? _ 


Milhbäurin 
Aber lafjen’s .. . . laffen’s! J weiß’s ja auswendia, was wir 


g'habt hab’n! (Geichäftig, raſch aufzählend) Alfo amal am Montag 
anderthalb . . . . Erchtag zwei Halbe g'rad aus... . Mittwoch 


drei Halbe und zwei Diertl drüber. ... Donnerſtag zwei a 
halb und Nachmittag feparat a Halbe... Freitag anderthalb 
und a Diertl ertra .... frieg i 94 Kreuzer | 


2* 


Sonnleitnerin | 
(nimmt von dem auf der Schnitbanf Tiegenden Geld und bezahlt). 


Milhbänrin 
(zählt daS Geld umſtändlich nach und ftedt es ein, dann vorwurfsvoll) 
So! Jetzt fagens mir, Sonnleitnerin, warum feins denn bös 
auf mil Hab i Ihnen denn was than! 


Sonnleitnerin 
(verwundert) Wie fo? 
Milhbäurtn 

Ja wie fo! Weil Sie’s gar jo gnädig hab’n mit'n Sahl’n! 
Glaubens, das merft man nit? ’s hätt ja nit müſſ'n jo g'ſchwind 
fein. I thu Niemand’n d' Haut abſchind'n, wie der Schuft von 
an Meirner! Ja woll! B’fonders, wo man weiß, wie hart Ihnen 
g’fchieht, feit der Sommleitner — (fich plötlich erinnernd) Jeſus 
Maria! Deßweg'n bin i ja eigentli herfommen, fchau’n, wie 's 
ihm geht! (Auf Friedl zu, während Sonnleitnerin durch die Thüre rechts 
(abgeht) No, Sonnleitner! Wie geht’s denn? Wit gar gut halt, 
geltens! (Zammernd) Mein Gott... . Mein Gott.... ijt dös 
a Kreuz auf Gottes Erdbod’n.... ach Gott.... ach Sott.... 
ach Sott.... fo, jet geh i gehn wieder (nach links Hinten gegen 
die Hausgangthüre zugehend) I tröft mi halt mit der heilig'n 
Schrift, wo g’fchrieb’n fteht: Wen Gott der Herr lieb hat, den 
fucht er heim! Und der Sonnleitner ift halt fo a Siebling..... 


jo a Herzbinkerl . . . Ja woll! (Bil eben abgehen, als fich die 
Thüre von außen öffnet und der Kramer hereingefchlichen kommt.) 


Siebenker Auftritt. 
(Die Dorigen. Der Kramer.) 


Milhbäurin 
(leicht erfchrodfen von der Thür zuriick. Dann) Ah! Der Kramer fommt 
auf B'ſuch! 


Der Kramer 


Dann und wann muß man do als Chrifterrmenfch wieder amal 
nachfrag'n, wie’s geht! (Leife zur Mithbäurin) Hab’n Sie Ihr 
Geld friegt? (Milchbäurin niet. Sprechen leiſe miteinander.) 


Gebhart 
(jobald er des Kramers anfichtig wurde, von der Schnigbanf auf. Nimmt 
einen Kalender, der an der Wand hängt, in die Hand und blättert darin) 
Alfo der Kramer Friegt.... (plötzlich) da iſt die Rechnung.... 


zwei Guld'n fer Krenzer! (Nimmt von der Schnitbant Geld.) 


Der Kramer 
(zu Gebhart) Wie geht’s ihm? Hat er viel Schmerz'n? 


Gebhart 


(auf den Kramer zu) 's geht ihm fo, fo.... und Schmerzen hat 
era.... wie viel denn gleich? (Ihm raſch das Geld einhändigend) 


G'rad aus um zwei Gulden fer Kreuzer! (Zn aufflammendem 
Zorn beide padend und zur Thüre hinausfchiebend) Kahrts ab... .! 


Derfluchte Bagaſch! (Geht wieder an feine Arbeit.) 


(Sonnleitnerin fommt mit einer Schale Kaffee und Brot und ftellt beides vor 
Gebhart auf die Schnitzbank. ES klopft kurz. Dr. Walder, einfacher Land- 
arzt, und Student Roller erjcheinen unter der Thüre.) 


Achter Aufteitt. 


(Bebhart, £riedl, Sonnleitnerin, Dr. Walder, 
Roller.) 


Sonnleitnerin 
(eilt den Herren in unverkennbarer Angſt bis zur Thüre entgegen. Gedrüdt) 


Herr Doctor! 
Dr. Walder 


(knapp an der Thüre, halblaut) Haben Sie ’s ihm a’fagt? 


Sonnlettnerin 
(ſchüttelt heftig den Kopf, ſehr gedrückt, flüfternd) Herr Doctor! J hätt ’s 
ihm nit fag'n können — um All’s in der Welt nit! 


Dr. Walder 


(leicht ärgerlich, gedänpft) Uber was! Was hilft denn das! Dann 
werd halt ich’s fagen! Was fein muß — muß fein! (Zritt mit 
Roller weiter in die Stube gegen das Bett vor). 


Sonnleitnerin 
(ihnen voraus ans Bett eilend) Friedl .... ver Doctor! 
Friedl 
(zuerſt wie betäubt) Ah, Sie ſein 's! ... (Seufzt) Ah.... Berr 
Doctor! (Heftet den Blick auf Roller.) 


Dr. Walder 


(bemerft dies) Das ift Herr Roller, Studiofus medicinae, auf 
Weihnadtsferien .. . . 
Roller 
(junger Mensch, fogenannter „G'ſchaftlhuber“) Ich will nur ein bißchen 
kibitzen! Denn auf der Klinik lernt man nichts! Material wär 
maffenhaft dort... . aber man darf nichts anrühren! Alles 
machen die Affiftenten.... fogar Zähne zieh’n thun fie 
felbft..... die Schufte! : 
Dr. Walder 


Sonnleitner! Wie geht’s Ihnen denn? 


Sriedl 
(tönt) Wenns mir nur was gegn die Schmerz'n geb'n 
könnt'n .. .. Herr Doctor, das halt i nimmer aus.... fo 
jchreeklich fpannen thut's in dem Arm.... bis ganz hinauf,.... 
und in der Hand drinn Flopft's und brennt's, als wenn man 
mit taufend glühnigen Eifen herumftedy’n thät! 


Dr. Walder 
(mitleidig) Armer Kerl! (Sich an Roller wendend) Der Mann hat 
ein riefiges Pech! Früher ift er fünf Wochen an einer fchweren 
Sungenentzündung gelegen . . . . 


Roller 
SoP Alfo Prieumonie! 


Dr. Walder 


(fortfahrend) Und kaum war er auf die Füß', da paſſirt ihm 
wieder das Malheur mit der Hand! Er hat nämlich wollen 


das Derfänmte einbringen... . . rafch arbeiten, damit was vom 
Fleck fommt.... nit wahr, Somnleitner ? 
Friedl 


Ja freili! Derdienen..... verdienen hab i wolfn! 


Dr. Walder 


(zu Roller) Und da war er in der Eil etwas unvorfichtig oder 
was.... furz und aut, er fchlüpft bei feiner Schnitzarbeit 
mit dem Stechmeifel ab und ftoßt fich ihn (an der inneren Handfläche 
demonftrivend) da in die Hand hinein.... durch und durch! 


Roller 


(geichäftig) Herr Doctor! Dielleicht gibt's da was für mich zum 
Einüben! Zum Beifpiel fo eine Sehnennaht — das wär was! 
(Sich felbftbewußt an Friedl wendend) Alfo auch eine Kungenent- 
zundung haben Sie durchgemacht? Das ift ja großartig! 
(Schickt fih an, Friedl's Bruft zu percutiven) Gejtatten Sie! (Zu 
Dr. Walder, der ihn verwundert anficht) Herr Collega, Ich möcht 
mich nur ein bißchen im Percutiren und Auscultiren üben! 
Auf der Klinif fommt man ja zu nichts! (Klopft Friedl's Bruft 
ab. Plötzlich erfreut) Aha! Hier hab ich fchon eine Franfhafte 
Dämpfung... . offenbar zurüdgebliebene Spuren .... 


Dr. Walder 


Keine Spur von einer Dämpfung! 


Roller 
(legt das Ohr an Friedl's Bruft. Horcht. Dann) Aber Raffelgeräufche 
jind da! 
Dr. Walder 


(horcht einen Augenblit) Keine Spur von Raffelgeräufchen ! 


Roller 


(Keinmüthig) Alſo fehen Sie! ch fag ’s ja! Man lernt nichts 
auf der Klinif! Material mehr als genng.... aber fo wie 
man nur in eine Spucfchale guckt, fchreit gleich der Affiftent: 
„Bitte, meine Herren, nicht felbftitändig herumarbeiten!“ 


Friedl 


Berr Doctor! Was meinens! Wie lang wird ’s dösmal wieder 
dauern! 


Dr. Walder 
(nit einigemal vielfagend, wie in fich verfunfen. Holt tief Athem) 
Bm..,."hm.....hm! Daueiny Dauer ee 


zornig) Wiffen Sie, das ift auch eine unverzeihliche Schlamperei 

von Ihnen! Da wird zuerft herumgepaßt und gepfuſcht und 

gewartet von einem Tag zum andern... . ich kann jet auch 

nit Wunder wirfen! Sum Teufel! Warum habens mich deim 

nit früher holen laffen! 
Friedl 

Wir hab’n glaubt, 's wird ſich wieder von ſelber geb'n! 


Sonnleitnerin: 


Schenirt ift man auch.... wir fein ja noch vom legt’nmal 
Als jchuldig ! 
Dr. Walder 


(heftig abwehrend) Hab ich denn fchon einmal was verlangt? 


Friedl 
wohl ..... ti weiß 's wohl! Sie fein eh fo aut mit 
uns.... aber man fchenirt fich halt doch! Sie hab’n ja fo an 


weit'n Weg übern Berg hinauf.... und in der Kälte! 


Dr. Walder 
(mit der Hand abwehrend) Was denn mit och! (Dffenbar verlegen) 
Alfo .... Sonnleitner, die Sache iit.... ich hab Ihre Frau 
jchon früher gebeten, Sie möcht 's Ihnen jagen.... 


Friedl 
(tußig) Was, Herr Doctor! Anna! Was hättft mir ſoll'n 
ſag'n! (Sonnfeitnerin beginnt zu fchluchzen. Friedl in fteigender Angft) 
Was? Warum weinft D’ denn? J Fenn mi nit aus... 
um Gott’swilln! 


Dr. Walder 

Sonnleitner! Haben Sie Dertrauen zu mir! 
Friedl 

(ängſtlich, Sa, Herr Doctor! J vertrau auf Ste! Sie fein fo 
gut mit uns.... fo aut! Aber was ift! Warum weint fie 
venn! J bitt Sie! 

Dr. Walder 
(ernft) Ihre Hand ift verloren! 
Friedl 


(entfegt) Was? Mei Hand verlor'n? Was ſag'ns mir da! 


Sonnleitnerin 
(faßt mit beiden Händen Friedl’ Haupt) Friedl! 


Dr Dalder 
(eufzt) Sa, leider Gottes! Was wollens machen? Es tft Blut: 
vergiftung da! Schauens, hättens mich doch früher holen 
laſſen . . . . aber jetzt ift’ s zu fpät .. .. (fchüttelt den Kopf) tt 
nie mehr zumachen! 


Friedl 
5 bitt Sie, Herr Doctor... . rettens mir mei Hand.... 
tbitSıe > 
Dr. Walder 


(zuvedend) Die Hand kann Ihnen Fein Herrgott mehr retten! 
Sie muß abg'nommen werden, und zwar jfehr..... jehr bald! 
Wir haben Feine Heit zu verlier'n! Ihr Keben ift in höchfter 
Gefahr! Die Dergiftung geht weiter, Sie merfen’s ja felber, 
wie ’s fortjchreitet, wie fchon der Arm anfchwillt.... wir haben 
höchite Seit. ... 
Sriedl 
Herr Doctor .. .. rettens mir mei Hand.... 


Dr. Walder 


(ärgerlich) Rettens mir mei Band..... rettens mir mei Hand! 
Um Bimmelswillen! Wenns möglich wär, thät ich ’s ja gern! 


Sriedl 

Kerr Doctor.... rettens mir mei Hand! Schau’ns, i hab 
mit zwei oft Z wenig g’habt zur Arbeit und jett wollens 
mir eine nehmen.... t bitt Sie, Herr Doctor..... ı bitt 
SIEH 

Dr. Walder 
(wei) Sonnleitner! Geh'ns, machen Sie mir meinen Beruf 
it noch fchwerer! 

Sonnleitnerin 

(schluchzend) Herr Doctor! Es ift hart... . wir fein halt 
arme Kent! 

Dr. Walder 
(fc) abwendend und abfeits an die Wand tretend) Am liebjten möcht 
i die ganze Medicin zum Teuf’l hauen! (Wifcht ſich über die Augen.) 


Sonnletitnertn 


Auf uns hauts los mit Stock und Prügl! (Ermannt ſich, fest fich 
auf den Bettrand und verfucht den im Bett auffigenden Friedl zu tröſten.) 


Roller 
(an Dr. Walder heran) Herr Lollega! Mir fcheint, Sie find nicht 
ganz Fugelfeft ! 


Dr. Walder 
(langſam) Sa... . junger Hann, das wird Ihnen auch einmal 
jo geh’n in der Praxis draußen! Wo Sie hinfommen .... nix 
als Noth und Elend.... 
Roller 


(ärgerlich) Schofel genug! Wie foll da der Arzt fein Honorar 
hereinbringen ! 

Dr. Walder 
ift wieder auf Friedl zugegangen, den Sonnleitnerin zu tröften jucht) 
Sonnleitner! Sinds fchon ein bißl gefaßter.... was? 


Friedl 
(ſtöhnt) A Krüppl.... je Fommt dann der Bettlſack over 
die Drehorgl! (Muthlos) Sterb’n tft g’fcheider! (Die freie Hand vor 
das Geficht haltend.) 
Sonnleitnerin 

(zieht ihm die Hand janft vom Geficht. In berzlicher, fchlichter Rede) 
Geh, Friedl! Dös mußt jet nit gar fo ſchwar nehmen! Mein 
Gott, was thät'n da andere! Schau Dir nur den Mlüllerfepp 
an, ver ftocblind worden ift — was ift dös für a großes 
Unglück gegen Dein’s — und er lebt auch; frag ihn, ob er 
ſterb'n will.... da wird er Dir ins Gicht lah'n.... oder 
der Ploner Peter, dem vorig's Jahr im Winter beim Holzrief’n 
a Baum beide Füß abg'ſchlag'n hat... . Gott, was hat der 


arme Menfch gjammert.... fterb’n.... g’rad ſterb'n .... 
wenn i g’rad ſterb'n Fönnt.... und heut fchan ihn an, wie 
er Iuftig ift.... voller Schnar’n .. . . und wie ihm fein Pfeifl 


jchmedt! Und was Du da daherred’ft von Bettlfaf und Dreh- 
oral.... geh, geh, dös glaubft ja felber nit! Wir paden halt 
unfere Sachen z'ſammen und wandern aus:... ziech'n vom 


Berg weg mis Thal hinunter.... Dort gibt’s immer an 
Derdienft.... geh ı in die Spinnfabrif, verdien im Tag 
60 Kreuzer... . und für Di wird ſich auch was finden.... 
vielleicht irgend a Stell als Auffeher....... oder Briefbot.... 
oder irgend was. ... aber wer wird denn gleich verzweifeln! 


Was hab’n wir zwei fhon mitmachen müſſ'n, was für fchlechte, 
Ichlechte Seiten... . wie haben wir uns durcha’fröttet Jahr 
für Jahr, feit wir verheirat fen! — Bfinn Did nur, wie 
wir nach der Trauung von der Kirche weg heimgangen 
jein.... unfer Hochzeitseffen waren a’röftete Erdäpfl und 
a faure Milch .. .. und danach haft Du Dich zur Schnigbanf 
a’feßt, und i hab den Boden a’rieben! (Banfe) Gut haben 
wir ’s ja niemals g’habt, aber gangen ift ’s halt doch! Und 
dösmal werden wir ’s auch wieder übertaud’n, und All’s wird 
wieder gut werd’n! (Richtet ihm den Kopf fanft auf.) Friedl! G'rad— 
aus g'ſchaut! 


Friedl | 
(ihre Hand ergreifend. Sich ermannend) IA, Anna! In Gott’snamen! 
Thun wir uns wehr'n! (Zu Walder) Herr Doctor, jchneidens 
zu! Schneidens und brennens . . . . es bleibt mir allweil nod) 
a Hand zur Arbeit und zwei a’funde Füß zum Lauf'n! 


Dr. Walder | 
(froy) Na alfo! Sehens! (Auf Sonnteitnerin zeigend) Wer fo ein 
Halt hat, der Fann ja gar nit verzweifeln! 


Friedl 
Gelt'ns, Herr Doctor... . fchamen müſſ'n wir uns alle mit- 
nander.... wir Mannerleut, vor fo. an Weiberl! 


Dr Malder 


(zum Aufbruch mahnend) Seht wollen wir aber auch Feine Seit 
mehr verlieren! Das Einfachfte ift, Sonnleitner, wir betten Sie 
gleich draußen in unfern Schlitten hinein und fahren mitfammen 
über den Berg hinunter... .. direct ins Spital! 


Krteo| 
(muthig) Ja .... ja! Wie Sie meinen! Mir ijt Als recht! 
Sonnleitnerin 


IS fahr mit! 
Ir. Malper 


(fi zum Gehen wendend) Gut! für die tapfere Sonnleitnerin 
haben wir auch noch ein Plagl! (Zu Friedh) Alfo.... machen 
Sie fih parat... . (zur Sonnleitnerin) und Ste bringen uns 
eine Duchent, Kiffen und Deden heraus, damit wir den 
Schlitten ein bil auspolftern Fönnen! 


Sonnleitnerin 
(durch die Thüre rechts abgehend) Ja! Gleich! (Ab.) 
Aoller 


(mit Dr. Walder im Abgehen begriffen) Herr Collega! Möchtens nicht 
mich die Amputation vornehmen lafjfen! J hätt Couraſch! 


Dr. Walder 
(durch die Thüre links abgehend, verdrieglich) Was nützt denn die 
Courafch, wenn Sie nicht operiren Fönnen! (Ab.) 
Roller 
(hinter Walder her) Mein Gott! Man probirt ’s halt! (Ab.) 


Beunter Huftitt. 


(GSebhart, £riedl, Sonnleitnerin.) 


Sonnleitnerin 
(fommt mit Bettzeug aus der Thüre rechts. Will durch die Thüre links ab.) 


Friedl 
(ihe nachrufend) Anna! Das geht nit! Du mußt doch dableib'n! 
Was thät’n denn die Kinder allein.... 


Gebhart 
(von der Schnitbanf her, ohne jeine Arbeit zu unterbrechen. Einfad)) Auf 
die Kinderln ſchau i fchon! 


Sonnleitnerin 
(durch die Thüre rechts abgehend) Ja, find’s fo gut, Herr Perathoner! a6.) 


Friedl 
(bewegt) Gebhart! Gott vergelt's, was D’ in die letzten ſechs 
Woch'n für uns than haft! Sei halt fo gut und laß uns jetzt 
anit im Stich, bis wir aus’n Aergften draus fein! J bin 
jhon amal jo a Pechvoal! 


Gebhart 
(von der Schnitzbank herüberjprechend. Friſch, nicht ohne Humor) Dös 
bift fchon von Flein auf alleweil g'weſen! Weißt ’s noch, in 
ver Schul einmal... . wie i auf 'n Lehrer Papierfugelen 
g’worfen hab.... mitten auf die Yafıı.... und Du armer 
Teufl haft die Batz'n Friegt, weil er a’meint hat, Du habft ’s 
than und mi haft nit verrath’n woll'n! Und nachher, dös 
hab ı Dir auch nit vergeſſ'n, wie wir mitnander dient haben 
bei die Kaiferjäger..... wie wir im Mannjchaftszimmer 
g’hoct fein auf unfere Klein Holzkofferln . . . . wie Du da jed'n 


Abend Dei Hachtmahl auspadt haft aus’n Papier, und ’s 
größere Trumm Wurſt haft alleweil mir zug'ſchob'n ... . 
und i hab Dir ’s ang'ſeh'n, daß D’ felber an Hunger haft, wie 
a Wolf .... (Baufe) Und jett, weil ’s Dir amal fchlecht geht, 
foll i Di im Stich laſſ'n? Da wär i a fchöner Haderlump! 
Dös erlebft nit, Friedl! 


Zehnter Aufteitt. 
WBebhart Frieöl, Sonnleitnertm.) 


Sonnleitnerin 
(nachdem fie das nöthige Bettzeug zum Schlitten getragen, tritt wieder in 
die Stube. Mit geichäftiger Eile zu Fried) Set; werd i Dir noch 
fchnell a paar Hemd’n einpack'n und etliche Sacktücher . . .. 
und i bin dann auch alei fertig! (Durch die Thüre rechts ab, die 
Halbgedffnet bleibt, fo daß man die Kinder mit der Mutter fprechen hört.) 


Franzl 
(hinter der Bühne) Muater! Du gehſt weg ? 
Annele 
(ruft) Batſchelen! 
Franzl 


Geht der Dater a weg? (Sonnteitnerin beſchwichtigt die Kinder und 
fchlieft die Thüre.) 


Elfker Aufteitt. 
(Sebhart £riedl, deralte Perathoner, dann 
Sonnleitnerinm.) 


Perathoner 
(kommt feuchend zur Thüre herein. Ohne Athem) Hab ven ganz’n 
Mühlweg abg’fucht.... aber da ift weit und breit koa Meirner 
N | 
z'ſeh'n! 


Gebhart 
Kaum, daß Ste bei der Thür draußen waren, ift er über ’ır 
Kirchfteig daherfommen! (Bon der Arbeit aufftehend) Sapperlot, 
Daterl! Sie jchnanfen! i 


Perathoner 


Ja.... wenn man von Dir a Geld Frieg’n will, muß man 
ſich eilen! 


Gebhart 

immt die legten zwei Gulden von der Schnisbanf und gibt fie dem Alten) 
S5o.... Daterl! Da fer g’rad nody genau zwei Gulden! 
Nimmt die Kaffeeichale und das Brot von der Schnisbanf und ftellt es 
auf die Ofenbanf. Gutherzig) Da habens noh a Kader! Kaffee 
und a Brot! Und jett fegens fich fehön daher zum warmen 
Ofen und laſſens ſich recht aut ſchmeck'n! (Geht wieder an 
feine Arbeit und jchafft während der folgenden Scenen eifrig weiter.) 


DPerathoner 
(auf der Ofenbank Platz nehmend, behaglich ſchmunzelnd) Ah! Dös laf 
i mir g’fall’n! Du haft ja heut, wie mir fcheint, die Spendir— 
hofm am! (Beginnt zu effen Bua! Der Kaffee ift gar nit, 
dumm . . . . da ift ja gar a Suder d'rein! 


Sonnleitnerin 
(fommt, zum Gehen bereit, aus der Thüre rechts, mit einem Männermantel 
und Leibwäfche iiber dem Arm) So! In Gottesnamen! In an Rod- 
ärm'l Fannft fo wie fo nit hineinfchliefen wegen der Hamd, 
aber da hab i Dir den Mant’! herausbraht .... da wid’! 


i Dich gut ein, der halt fchon warm! ‚Legt den Mantel auf das 
Bett. Breitet dann auf dem Tisch die Wäſche aus und beginnt felbe ſorgſam 
zu ordnen und zu einem Bündel zufammen zu legen. Nach einer Paufe, 


ohne den Tiſch zu verlaffen, zu Friedl) Friedl! Biſt verzagt? 


$riedl 
centfchieden) Ta.... Anna.... na! Wir zwei wehrnuns..,. 
Schlagt uns 's Schieffal auf die Händ, fo ſtoß'n wir halt mit 
die Füß z'ruck! Selt! 


Zwölfker Hufteitt. 
Be Dorigen. Die Shufterim) 


Schufterin 
dein eines Baquet in den Händen, kommt, nachdem fie leife geflopft, durch 
die Thüre links hinten. Hager, bleich, in fadenscheiniger Kleidung, ärmliches 
Tuch um den Kopf, jehr wortfarg. Bleibt knapp an der Thüre ftehen.) 


Sonnleitnerin 
(die auf das Klopfen ger gegen die Thüre ging, erfennt die Eintretende nicht.) 


Schufterin 
(immer an der Thüre. Mit dünner, verfchüichterter Stimme) Mei Mann 
laßt Sie grüß'n .... (macht fich an dem Paquet zu fchaffen.) 


Sonnlettnerin 
(fie noch immer nicht kennend) ERBE I Er 38, (erfennt fie) ah! 
Die Schufterin! Jet hätt i Sie im Augenblick gar nit kennt! 
Daß man Sie amal fieht, das ift a Seltenheit! 


Schufterin 
(die Fleinen Filzſchuhe aus dem Papier hervorziehend) Er fann nit 
ausgeh'n . . . er hat fo an ſchiech'n Huftn.... Wem er 
nur nit wieder hinters Blutſpuck'n kommt . . . . (reicht der 
Sonnleitnerin die Schuhe) Da wär'n die Filzbatſcherln! 


Seunlettverin 
(diefelben in Empfang nehmend. Frop) ©, das ift g’fcheit! Seit drei 
Woch'n phantafirt das Kind nur von die Batfcherht! (Eitig zur 
Thüre rechts, Hineinrufend) Annele! Die Batfchelen fein da... 
die Batjchelen .. 


Dreizehnker Aufteitt. 
(Die Dorigen, Annele,) 


Annele 
(aus der rechten Thüre eilend. Fröhlich) Batfchelen.... . 


Sriedl 
(vom Bett herüber) Na alfo! Gott fer Dank! 


Sonnleitnerin 
(dem Kind die Schuhe zeigend) Da jchau her.... wie fchön... 
wie warm! Sang....lang hat’s dauert... . aber jett haft ’s 
halt doch Friegt, gelt.... (fest das Kind auf einen Stuhl) So! 
Jetzt werd’n wir's alei anzieh'n.... dann Friegft warme 


Füßeln .. . dann Fannft fpazelen geh’'n.... (Läßt ſich auf ein 
Knie nieder und fchict fih an, dem Kinde die Schuherln anzuziehen. Die- 


ſelben noch einmal befichtigend) Necht nett und fauber fein fie 


g'macht! 
Schuſterin 


Er hat fein Möglichſt's gethan . . . „was er hat thun können! 


Sonnleitnerin 
(wie von ungefähr) Was koſtens denn, Schuſterin? 


Schufterin 
(noch immer Fnapp an der Thiire) Ann Guld'n fiebzig thätens Foft'n! 


Sonnleitnerin 
An Guld’n ftebzig! Schon recht! An fchön Gruß an Ihr'n 
Mann . . . . und d' nächſte Woch'n werd'n wir ’s Geld fchie®’n! 


(Will — Kind die Schuhe anziehen.) 


Schufterin 
(plößlich auf fie zuſtürzend. Entreißt ihr die Schuhe) Halt! 


Sonnleitnerin 


(ganz verdugt) Was ift denn? Was habens denn ? (Greift nach den 
Schuhen.) 


Schufterin 
Ohne Geld nit! 


Sounleitnerin 


Hörens nit! Am nächften Samftag, fag 1! Die paar Täg 
werdens Ihnen doch gedulden! (Witt nach den Schuhen. greifen) 
Gebens her! 

Schufterin 
(hartnädig) Ohne Geld nit! 


Sonnleitnerin 


(immer Heftige) Sie Friegen ja Ihr Geld! Wir woll'n nir 


g'ſchenkt! 
—— 


(vom Bett herüber) Schuſterin! Sie müſſ'n a Einſeh'n hab'in 
mit uns! 

Sonnleitnerin 
Oder wollts denn alle auf uns losdreſch'n! Laſſens Ihnen nur 
erzähl'n von unſern Elend . . . . 


Schufterin j 
(abwehrend. Beinahe gemüthlih) I hör nir! Wiffens, mei Mann 
huftet die ganze Yacht fo laut .... und das hat mir’s G'hör 
verſchlag'n! (Sich zum Gehen wendend) Geh i halt mit die SchuherIn 
irgend wo anders hin! Jet in der Weihnachtswoch'n bring i 


fie leicht an! 
Sonnleitnertin 


(fie von der Thüre zurüchaltend, heftig) Thun Ste’s doch dem Kind 
z lub! Das Bafcherl hat fich fchon fo lang drauf g’freut. 
(Will nad) den Schuherin greifen) Saffen Sie’s da! 

3% 


Schufterin 
Ohne Geld nit! 
Friedl 


Gehns, Schuſterin! Wir bitt'n halt recht und recht ſchön .... 


Sonnleitnerin 


(bittend) Sie fein ja felber a Mutter! Sie wifjens ja felber, 
wie das weh thut.... wie das druckt, wenn man den 
Kindern halt gar nir Gut's und gar nir Kieb’s erweif’n 
kann . . . und wenns dann fo mänßlftill im Winkele fit'n.... 
und ein fo anſchau'n mit ihre groß'n Augen.... Laſſens die 
SchuherIn da! Bedenfens, es ift ja Weihnacht vor der Thür! 


Schufterin 
(in ihrer ganzen Berbitterung wild hervorbrechend) Und da alaubens, 
nur für Ihre Kinder ift Weihnacht vor der Thür! Was? für 
meine nit! Die brauch’n Feine Weihnacht'n, glaubens, die 
Scufterfrag’n, was! Die joll'n nur Freptern, was! Und i fag 
Ihnen, foll Ihre ganze Familie verwehr’n und verderb’n.... 
Alls eins! Suerft müff’n amal meine Kinderlen a Chriftbäuml 


hab’n! (Witt ab. Sonnleitnerin finft auf einen Stuhl, verfihränft die Arme 
auf dem Tiſch und beginnt zu Schluchzen.) 


Gebhart 


(ift bi3 dahin ganz in feine Arbeit vertieft an der Schnitbanf geſeſſen, nur 
zeigte er gegen Schluß der Scene nervöfe Unruhe. Im Moment, wo die 
Sonnleitnerin weinend auf den Stuhl finft, beginnt für ihn ein fichtbar 
fchwerer Seelenfampf. Seine Blide haften unter Zeichen gewaltiger Auf— 
regung auf der Schluchzenden Sonnleitnerin und wenden fi) dann zu dem 
alten PBerathoner. Die Schufterin ift bereits zur Thüre hinaus. Plöglich 
wirft Gebhart fein Schnitmeffer weg, ſpringt ihr nach, zerrt fie in die Stube, 
zuriick und fchlägt die Thüre zu. Zitternd, mit mühſam verhaltener Erregung) 
Da bleib’n! (Geht auf den alten Perathoner zu, der auf der Dfenbanf 
fit umd behaglich feinen Kaffee jchlürft. Seine große innere Aufregung 
gewaltfam niederhaltend) Duterl! Gebens die zwei Gulden her! 


Perathoner 
(ganz perplex) Wa — was? 
Gebhart 


(raſchj Fragens nit lang! Gebens her! J bitt Sie! 


Derathoner 
(der fich erhoben hat, die Hände frampfhaft in die Hofentafche ſteckend, wie 
um fein Geld zu ſchützen, ängftlih) Was? J was hergeb’'n? Da 
wird nir draus! 
Gebhart 

(ganz nahe, ihn an der Hand faffend) ® ja! Da wird fchon was 
draus! Gebens her! Schauens.... ’s nutzt Ihnen nir! (Macht 
Miene, ihn mit Gewalt zu berauben.) 


Perathoner 
(in Angft gegen die Ede zuricweichend, weinerlich) EN a 
i gib’s nit her.... nit gib i’s her... . (Gebhart braucht 
Gewalt) Was unterftehft Di.... Du.... mein Wodynaeld.... 
willft mi ins Armenhaus jag’ır . 


Gebhart 

(deſſen Blicke immer wieder an der fchluchzenden Sonnleitnerin haften, wild) 
And wenns bei die Kapuziner müſſ'n a Klofterfupp’n betteln! 
Nur hergeb’n.... nur hergeb’n.... (ihm unter Keuchen eine 
Geldmünze entwendend) ſo . . . . das ift ein Guld’n.... jetzt 
noch den andern .... (ihm die Fauft öffnend) machens nur die 
Singer auf.... (Gnimmt ihm die zweite Münze) - ... ſo .... 
fehens, i hab’s Ihnen ja g’fagt! (Wirft das Geld auf den Tifch. 
Nimmt der Schufterin die Schuhe aus der Hand, Feuchend vor Aufregung) 
Ber mit die Batfcherin! 


Sdhufterin 
(nimmt das Geld vom Tish) An Guld'n ſiebzig .. .. (gibt Münze 
zurück) und dreiß'g macht hundert! (Geht ab.) 


Vierzehnter Nufkrikk. 
(Die Vorigen, ohne Schufterin.) 
Gebhart 


(geht mit den Filzſchuhen zu dem Kind Hin, das ganz ruhig auf feinem Plat 
jien geblieben ift. Läßt fich auf ein Kırie nieder und beginnt dem Kind die 
Schuhe anzuziehen). 


Annele 


(lacht) Batfchelen! 
Sonnleitnerin 
(hat den Kopf erhoben, fißt am Tiſch und ſtarrt wie geiſtesabweſend auf 
Gebhart und das Kind. Ebenfo Friedl, der fich im Bett aufgefett hat). 


Perathoner 
(ſchluchzt in der Ede). 


Gebhart 
(mit dem Kind befchäftigt, vor Aufregung zitternd, herzlich) Geh'ns 
Daterl ... . laſſ'n Sie’s aut fein! Ste Friegen 's fchon wieder! 
Jetzt ift’s halt einmal, wie ’s ift! 


Perathoner 


(ſchluchzende Ausg'raubt hat er fein Dater.... wie a Straud- 
Dieb, sc.” 

Gebhart 
(nachdem ev dem Kind die Schuhe angezogen, fi vom Boden erhebend, 
aufgeregt) Mein Gott... . mem Gott! Soll fi denn das 
arme Ding die Füßeln abfriern? So ein armer Wurm ift ja 


eh nir zu beneiden! 
Perathoner 


Und mi fchieft er betteln.... a Klofterfupp’n betteln.... 


Gebhart 
caufgeregt) Halt! Nur nir dazu lüg'n, Dater!! Dös hab i nit g’fagt! 


Derathoner 
(Tebhaft ſich an Sonnleitnerin und Friedl wendend) Sounleitnerin! Hat 
er ’s gjagt oder nit... . i foll a Klofterfupp'n betteln gehn! 
— ‚Friedl, thu mir Seugihaft auf Ehr und G'wiſſ'n . . . . hat 
er’s g’jagt oder nit? 


Friedl 
(vermittelnd) Sa, er hat ’s, fcheint mir, g’fagt..... aber er hat’s 
nit fo g’meint.... 
> Gebhart 


(greift fih verwirrt an den Kopf) Alfo gut! Hab i’s a’fagt! Da hab 
i halt nit g'wußt, was i red! (Auf den Vater zu. Gut) J ſchick 
Sie nit betteln .... Daterl! Sie wiffens ja, daß ı Sie nie 
verlaffn hab ... und a gar nie verlaffn werd... . ehender 
5 Tjelber nir... .. 

Perathoner 
Ausa’raubt .... ausa’ranbt hat er mi! 


Gebhart 
ebittend) Geh’ns, Dater, fagens nit ausa’raubt! Du lieber Gott! 
Dös muß ja doch jed'n Menſchen's Herz im Leib umpdrah’n, 
wenn man fo ein armes, kleins Hafcherl woanen fieht! 


DPerathoner 
Aber der alte Dater kann flennen, foviel er mag! 


Gebhart 
A was! Wir! Das tft wieder ganz was anders! Mir fen 
erwachfne Seut! ber joa Knd.... Daterl.... fo a 
Kinderl.... fo a hilflofes G'ſchöpf, dös kaum Papp fag’n 
tanıı,,... (Geht wieder an feine Arbeit. Er ift von einer auffallenden 
Unruhe und Nervofität.) 

Anıele 
Cift freudig zur Sonnleitnerin gehüpft) Mutter, Batſchelen . . . Mutter, 


Batſchelen! 


Sonnleitnerin 
(die bereits wieder mit dem. Ordnen der Wäſche begonnen hat und merk 
würdig zeritreut, wie geifteSabwefend arbeitet, nimmt das Kind in die Höhe 
und küßt es unter Schluchzen mehreremale jtürmifch. Stellt es auf den Boden, 
arbeitet weiter). 


Perathoner 
(einen fpottenden Ton anfchlagend) Ah! Ah! Ah! Schau.... 
ichaun..... der Gebhart! Was der für a Herz hat.... wie 
a Butterweggerl.... fo weih..... fo weih.... und g’rad 
ur-dıe Kinoet „y >, 
ae Gebhart 


(wirft wieder das Meffer weg, geht Haftig auf den Vater zu, aufgeregt) 
Geh’ns, Daterl! I bitt Sie! Saffens mi! (Sich an den Kopf greifend, 
Hitftos) Mir gebt ’s eh ſchon im Kopf um, wie a Mühlrad! 
(Geht wieder an feine Arbeit.) 
DPerathoner 

(geht auf Annele zw Annele! Du haft’s leiht.... wenn Du 
was willft, braucht nur zu flennen.... dann Friegft All's! 
Weißt, da draht’s ihm das Herz im Leib um, wenn er Did) 
woanen fieht.... da funfeln ihm die Augen.... da wird 
er wie ein wildes Thier! (Hebt dem Kind das Kinn und befieht fein 
Geficht, dann überrafht) Sa — ja, was ift denn das! Laß 
ſchau'n! (Sieht genauer) Deine Aeualein fein ja ganz tro’n.... 
Annele, jag.... haft denn Du g’weint? 


Annele 
(lachend) Na! Hab nit weint! 


Perathoner 
(Gebhart, der aufgeregt bei der Arbeit fitst, Leife zupfend) Hörft, Gebhart! 
's Annele jagt, es hab nit a’weint! 
Gebhart 
(gibt es einen Riß, angftvon) Um Bimmelswillen, Daterl! Thuns 


mi nit fo martern! Habens mit mir do auch a Fleins bißl 
Barmherzigkeit ..... 


Perathoner 


(dämoniſch); Haft am End das Fleine Hafcherl (auf die Sonnteitnerin 
deutend) mit dem großen Hafcherl verwechfelt? 


Gebhart 
(auffpringend. Aufer fich vor Aufregung) Jetzt fag 1 ’s Ihnen zum 
lettenmal! I will a Ruh haben.... a Ruh.... a Ruh! 
(jetst fich wieder.) 
Friedl 


Perathoner! Laß einmal den armen Menſch'n in Fried'n! 


Perathoner 
(ſich unschuldig ftellend) Ja, hab i denn was g’fagt? (Zu Gebhact) 
Was rev’ft Di denn fo in die Hit; hinein! J Fann mir dafür, 
dafs 's Annele nit g’weint hat! Haft ’s halt mit der Sonn— 
leitnerin verwechfelt .... na, was ift den da dabei? 


Gebhart 
(pringt auf, verſucht dem Alten den Mund zuzuhalten, in ſteigender Angſt) 
ſſchwr e ſſſ(chauens i bin fo müd, 
jo abg'ſchunden . . . jo hundsmüd . . . . (lehnt ſich verzweifelt über 


den Tisch) wann i nur ſchon hin wär’! 


Perathoner 
(Mitleid heuchelnd) Gebhart! Iſt Dir fchlecht? Hat's Dich fo jtarf 
angriffen, har 
Gebhart 


(hält ihm den Mund zu) Vaterl, feins ftill.... Sie Friegen heut 
noch Ihr Geld .... heut noch Friegen Sie's... 


Derathoner 


(tellt fich verwundert) Was ift denn mit Dir? Dös bißl Fleunen 
von der Sonmleitnerin hat Di ja ganz rebellifh g'macht! 


Gebhart 
ihm Den Mund fchlieend, in höchfter Angſt) Ste Frieg’n heut noch 
Ihr Geld, hab i a’fagt.... feins nur ftill, i verfauf mei Sad: 
uhr.... oder i ftiehls.... oder meinetweg'n.... i bring 
Semand um.... 
Derathorner 

Umbringen! Wie i halt faq, ganz rebellifch! Uebrings, wie 5, 
das ſchöne Weibsbild jo weinend übern Tifch hing’lehnt hat... 

das hat fogar mich a bißl anariffen! Saft fich denfen, wia ’s 
da erft Dir zu Muth war, armer Kerl! (Gebhart will ihm imme: 
den Mund ſchließen) Dir muß es ja durch den Seib a’fahren fein, 
wie Mefjerfchnitt . . . Dir muß es ja’s Herz umdraht hab'n, 
wie fie haft weinen fehn .... Dein Aug’ntroft .... Deime 
Buhlin ! (Bei dem letzten Wort bricht auf einmal Gebhart vernichtet nieder.) 


Gebhart 
(Ganz apathiich. Läßt die Hände fchlaff herabfinken). 


Perathoner 
(jeinen Stock erhebend) And Dein Be Dater ſchickſt a Kloflerfupp n 
befttell d ſchamloſer Du ver 
fluchter ... (ſchlägt Gebhart.) 


Gebhart 
(ganz apathiſch, ohne fich zu rühren ur zul Schlag'ns mi ab! 
Meintweg’n! (Perathoner ab.) 


Sonnleitnerin 
(die inzwifchen das Bündel geordnet und auf Friedls Bett gelegt hat, ift 
in wachjender feelifcher Aufregung dem Vorgange gefolgt. Nun plötzlich 


auf Gebhart zuftürzend, ihm umfehlingend: O, Du auter Htenfch.. 
Du lieber.... Du outer! 

Gebhart 
(preßt fie wild an fich, keuchend Soll mi der Dater in 'n Grund 
und Bov’n fluh'n, wenn nur Du.... Du.... 


Finkehnter Aufteitt. 
(Die Dorigen one Perathoner.) 


friedl 
(Gebhart und die Sonnleitnerin find fo geftellt, daß Friedl fie vom Bett aus 
wegen des großen vorſtehenden Stehfaftens nicht gut ſehen kann. Er erhebt 
ji) mit Mühe vom Lager und fteigt aus dem Bett. Sieht die Gruppe. 
Geifterbleich, Heifer) Was habts denn Ihr zwei.... da.... 


Sounleitnerin 
(beim Ton der Stimme Friedl wie don einem Traum auffahrend) Mein 
Gott! (Fährt ſich über die Stirn, als ob fie erſt jeßt zum Bewußtſein 
fommen wirde.) 
Gebhart 
(ift ebenfalls jäh emporgefahren. Er und die Sonnleitnerin bleiben während 
der folgenden Scene ſtumm, eng aneinandergejchniegt an der Wand ftehen. 
Gebhart hat feine bloßen Arme kreuzweiſe über der Bruft verichränft und 
ſtarrt finfter auf den Boden). 


Annele 
(fteigt von der Dfenbanf herunter, trippelt an Friedls Bett heran. Mit ihren 
neuen Schuherln coquettirend) Schau.... Dater..:. Batjchelen! 


Fried! 
Igefnict auf dem Bettrand fibend, ganz mechanisch, ohne das Kind anzufehen) 
Beer. halt... .-Batichelen. . 


Annele 
(trippelt luſtig nach der Thüre rechts, die nur angelehnt ijt, öffnet und ruft 
in derfelben verichwindend, fröhlich) Franzi! Batjchelen ! 


Sechzehnker Hufteitt. 


(Sriedl, Gebhart, Sonnleitnerim Dr Walde 
Roller.) 


Dr. WDalder 
(mit Roller eilig zur Thüre hereinfommend. Geht, ohne Gebhart und Sonn— 
leitnerin zu bemerken, direct auf das Bett zu, friich) So! Jetzt haben 
wir Ihnen auf dem Schlitten ein aanz behagliches, warmes 
Bett! hera’richtet! (Das von Sonnleitnerin friiher auf das Bett gelegte 
Biindel bemerfend) Nehmen's das mit? (Befieht es) Wäſche! 


Roller 
(gefchäftig) Eigene Wäſche .. . das tft ja ganz und gar gegen 
die Spitalsordnung ! 
Dr. Walder 
(zu Role) Sa.... wenn Sie einmal Sanitätsrath find ! 


Nimmt den von Frau Sonnleitner früher auf das Bett geleaten Mantıl und 
legt denjelben dem mit gebeugtem Haupt auf dem Bettrand fißenden Friedl 


um) So! Das halt warm! Und jet in Gottesnamen .... 
(Da Friedl zufammenzudt) Ste brauchen ſich nit zu fürchten... . 
wir thun Ihnen nit weh! 
Frieol 
(ftreift fi) mit der freien Hand den Mantel von den Schultern). 


Dr. Walder 


Safjens doc den Mantel um! (Legt ihm denfelben wieder um.) Es 
ijt ja eifig Falt draußen! 
Friedl 
(ſtreift den Mantel wieder ab). 


Dr. Walder 
(verwundert) Was habens denn! Was ift Ihnen denn? Sürchten 
Sie fih vor dem Spital? Sinds nit fo ung'ſchickt! Drimmen 
haben Sie ’s hundertmal beffer als da! 


Roller 
Stehen Sie unter Ärztlicher Controle! Werden jeden Tag aus— 
enltirt, perentirt.... fogar curirt.... was wollens denn 
nocb mehr? 
Dr WMalder 
(will ihm den Mantel umlegen). 
Fried! 
(wehrt mit dec freien Hand abı. 
Dr. Walder 


(mit wachſendem Xerger) Aber Sonnleitner! (Witt den Mantel wieder 
umlegen) Sinds g’fcheit! Sie brauchen fich nit zu fürchten! Wir 
geben Ihnen was zu riechen, dann fchlafen Sie ein, und wenn 
Sie aufwachen, ift die ganze Operation vorüber. Alfo jett 


frifh.... Fommens! (Legt ihm den Mantel um.) 
friedl 
den Mantel abftreifend. Tontos; Gut fein laſſ'n! 
Dr.Walder 


cerzient) Halten Ste mich nit zum Beſten! Ich muß heimfahr'n! 
Entweder oder — 
Krie.dt 
(wie früher) Gut fein laſſ'n! 
Dr. Walder 
(gereizt) Und Ihre Hand. 


rted| 
CLaſſ'n! 
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Dr. Walder 


Gornig Und die Blutveraiftung auch laffen.... und Ihr 
Seben auch laffen.... und Weib und Kind.... Alles gut 
fein laffen? Jetzt, auf einmal! Was? 


Friedl 
(Heine Pauſey Ste wird wohl wieder an Andern find’n.... 


Dr. Walder 


(weiß ſich nicht zu helfen Um Bimmelswillen! Was ift denn mit 
Ihnen? (Sieht fich wie Hilfefuchend um) Fran Sonnleitner! Helfens 


mir doch! GMißt eine Weile die Sonnleitnerin und Gebhart, die finfter 
auf den Boden ftarrend, eng aneinandergerücdt, regungslos daftehen. Wendet 
dann den Bid von der Gruppe weg langjam zu Friedl. Bedeutungsvoll) 


Mir ſcheint . . . . (Ergreift erſchüttert Friedls Hand) Sonnleitner! 
Seben Sie wohl! (Wendet ſich zum Gehen.) 

Roller 
verſtändnißlos) Aber ich beareife nicht. ... 


Dr. Dalder 


cteife) Pit! Wir fahren heim! (vdZieht Roller am Aermel mit jich fort. 
Reife auftretend gegen die Thüre zu.) 


Sonnleitnerin 
(wie vom Bann befreit auf Walder zuftiirzend, Hält ihn zuritd) Mir wollens 
ihn da zu Grund geh’n laffır.... wie an Hund auf'n Stroh? 


Gebhart 
(auf Friedl zu) Friedl! Um Chrifti Blut willen... . geh! 


Sriedl 
(keuchend) Möchts mi fchon gern draußen hab'n . . . Ihr 
FIDEL. IR 


Sonnleitnerin 


(türzt auf Friedl zu, wirft fic) dor dem Bett auf die Knie, umflanımert die 
Füße des auf das Bett Zurückgeſunkenen). 


Dr. Ialder 
(und Student Roller gehen geräufchlos ab.) 


Stebzehnter Nufkrikk. 
Ponnlertinecin Sebhart, SriedLl.) 


Sonnleitnerin 


(vor Friedl auf den Knien: Es iſt fo Foinmen, i weiß nit wie.... 
wie halt ein Unglück fommt.... auf einmal ift ’s da! (seine 
Baufe) Wie die Leut mit uns uma’jprungen fein in der Noth . ... 
in Deiner Kranfheitszeit..... wies uns druckt haben... . wies 
uns preßt haben.... ’s letzte Hemd hättens uns vom Leib wea- 
griffen .... die Haut hättens uns herunterg’fchunden .... 
nirgends a Barmherzigkeit .... Fein Ffunken Erbarmniß! Und 
mitten unter dem lieblofen H’findel war er... . wie a Edelftoan 
im Kehricht, er allein .... gut und treu wie Hold .... und dan, 
wanns a’jeh'n hätt’ft, wie lieb er mit den Kindern war in 


Deiner Kranfheit..... wie lieb und wie aut, daß’ jede Mutter 
hätt aufweinen mögen vor freud.... wie er mit ihnen 
g'ſpielt hat.... wie ers anfpappelt hat.... und wie ers 


hat umtragen, g'rad als wenns fein eigen wärn..... umd 
abg’arbeitet hat er fih vom Morgen bis zum Abend.... Tag 
und Haht.... Yacht und Tag.... feine Ruh hat er fid) 
oönnt.... er ıft ja fchon felber Franf.... und für all 
fei Bravheit, für all ſei Gutſein fchlagt ihm fein Dater ins 
Gfiht.... da hab i mir nimmer helf'n Fönnen.... im der 


Minut’n hat mi Gott und unfer liebe Fran verlaffen ... . (Birgt 
da? Haupt Ichluchzend auf die freuzweie am Bettrand verfchränften Arne.) 


Gebhart 
(der zufammengefnict vor den Bette ftand, plößlich in Schmerz auffchreiend 
Friedl! J pad mi z'ſammen und geh in die weite Welt und 


fomm nimmer! 
$riedl 


(nach feiner Hand taftendy Da bleib’n.... für Dein Weib.... 
und Deine Kinder forg’n! 


Gebhart 
(ſinkt aufichluchzend auf einen Stuhl). 
frtedl 
(legt fich Tangfam vollends ins Bett, zieht mühſam die Dede an fich hinauf und 


dreht fich wie zum Schlafen. Draußen ertönt plöglich Peitſchenknall und Ge— 
flingel des abfahrenden Schlitten, das ſich allmählich in der Ferne verliert). 


(Borhang.) 
Ende. 
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